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Mittlerweile ist es bald drei Jahre her, dass das Archiv des heutigen Stadt-
staats Hamburg am 11. September 2010 sein 300-jähriges Bestehen mit ei-
nem umfangreichen Programm beging. Damals – vor 300 Jahren – hieß es 
noch „Stadtarchiv“ und so blieb es auch nahezu zweihundert Jahre. Erst-
mals taucht die Bezeichnung „Staatsarchiv“ am 3. Juni 1874 in den Akten 
auf. Seinerzeit hatte die gemeinschaftliche Kommission für den Rathaus-
bau auf die Forderung, den Archivakten mindestens eine Fläche von 1000 
Quadratmetern im neuen Rathaus einzuräumen, den Vorschlag unterbrei-
tet,  „der Deutlichkeit wegen die Überschrift Archiv [zur Unterscheidung 
mit der laufenden Registratur der Rathausverwaltung] durch ,Staatsarchiv‘ 
zu ersetzen“,  was der  Senat,  auf  Antrag  der  Bürgerschaft  1876 „freilich 
ohne dass dies besonders ausgesprochen wurde“ akzeptierte1. Bis zur Um-
setzung dieses Beschlusses dauerte es aber noch ganze 24 Jahre, denn erst 
am 2. März 1900 fixierte der Senat dies auch schriftlich – ein recht schönes 
Geschenk so kurz vor dem 200-jährigen Jubiläum, dass übrigens ohne grö-
ßere  Aktivitäten begangen wurde.  Hundert  Jahre  später  sollte  Letzteres 
ganz anders sein! Diesmal sollte der Gedenktag möglichst publikumswirk-
sam begangen werden. Eingeläutet wurden die 300-jährigen Jubiläumsfei-
erlichkeiten Anfang März 2010 mit einem Tag der offenen Tür. Den offi-
ziellen  Auftakt  der  Feierlichkeiten  am  Jahrestag  der  Gründung,  dem 
11. September  2010,  bildete  ein  Festakt  mit  geladenen Gästen.  Es  folgte 
über mehrere Wochen hinweg eine gut besuchte Vortragsreihe mit Themen 
zur Geschichte der Stadt und des Staatsarchivs. Darüber hinaus fanden das 
ganze Jahr hindurch in den Räumen des Archivs verschiedene Lesungen 
1 StAHbg: 133-1 I, B 13.
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von Romanautoren statt, die sich der Stadtgeschichte Hamburgs verschrie-
ben haben.
Die finanziellen Mittel für eine aus diesem breit gefächerten Programm 
gestaltete Festschrift konnten ‒ wie auch schon vor 25 Jahren zum 275-jäh-
rigen Jubiläum ‒ seitens des Staatsarchivs zunächst nicht aufgebracht wer-
den. Der begrenzte Etat sollte, so beschloss man vor drei Jahren einstim-
mig,  vielmehr  in  die  Gestaltung  eines  besonderen  Programms  für  das 
Jubiläumsjahr fließen. Umso mehr freuen wir uns, im Nachklang der ei-
gentlichen Festlichkeiten mit dem vorliegenden Band nun doch noch die 
Vorträge  der  Jubiläumsveranstaltungen auch  in  Buchform vorlegen  und 
zukünftigen Generationen zugänglich machen zu können.
Im Jahre 1985 – anlässlich des 275-jährigen Bestehens des Archivs ‒ wa-
ren in der inzwischen längst vergriffenen Publikation  „Zwischen Verwal-
tung und Wissenschaft“ in Kooperation mit dem Verein für Hamburgische 
Geschichte Beiträge Hamburger Archivare zur Geschichte  und den Auf-
gaben des Hauses zusammengefasst worden. Seitdem hat sich vieles verän-
dert – für die Benutzer und die Mitarbeiter des Archivs, aber auch für die 
Institution selbst. 
So wurde das stark mit  Asbest belastete  Archivgebäude in der ABC-
Straße zwischenzeitlich aufgegeben und abgebrochen, weil die Immobilie 
gegen einen größeren Neubau an der Kattunbleiche in Wandsbek getauscht 
werden konnte: Seit 1997 sind Bestände und Verwaltung des Archivs hier 
untergebracht. Auch ist das Staatsarchiv seit 2006 kein Senatsamt mehr  ‒ 
und somit dem Senat auch nicht mehr direkt unterstellt, sondern ein Amt 
der Kulturbehörde. Resultat ist, dass es nun über seine Funktion als Ge-
dächtnis der Stadt und seine originären Aufgaben hinaus teils auch länder-
übergreifende kulturgutsichernde Aufgaben hinzubekommen hat. 
Doch gibt es aus dem letzten Vierteljahrhundert viel mehr zu berichten, 
wie beispielsweise die Rückführung der kriegsbedingt ausgelagerten Ar-
chivbestände zwischen 1987 und 1990. Wahrlich eine Sternstunde für das 
Staatsarchiv!2 
2 Siehe hierzu den Beitrag von Antjekathrin Graßmann in dieser Veröffentlichung.
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Auch für die Geschichtsforschung tat sich einiges. Im Jahre 1995 erschien 
in der Reihe Veröffentlichungen aus dem Staatsarchiv das Gedenkbuch „Ham-
burger jüdische Opfer des Nationalsozialismus“3: ohne Zweifel ein wichti-
ges  Hilfsmittel  für  die  Aufarbeitung  der  Geschichte  der  nationalso-
zialistischen Zeit in Hamburg. Dieses und andere Projekte stehen direkt im 
Zusammenhang mit  den Bestrebungen nach uneingeschränkter  Öffnung 
der Bestände des Archivs für ein möglichst breites Publikum. Am Ende die-
ser Entwicklung soll, soweit dies rechtlich und technisch möglich ist, für 
Benutzer die uneingeschränkte und selbstständige Nutzung der Findmittel 
zu den Archivbeständen und damit der Bestände selbst stehen. Auftakt zu 
diesem Prozess war die bereits 1995 von Paul  Flamme, Peter  Gabrielsson 
und  Klaus-Joachim  Lorenzen-Schmidt  herausgegebene  „Kommentierte 
Übersicht über die Bestände  des Staatsarchivs der Freien und Hansestadt 
Hamburg“: In ihr wurden erstmals sämtliche Bestände des Staatsarchivs in 
einer einzigen Publikation erläutert. 
In den letzten 25 Jahren hat sich das Haus intensiv mit Möglichkeiten im 
Zusammenhang des  rasanten  Entwicklungsprozesses  der  neuen Medien 
auseinandergesetzt.  Pionierarbeit  wurde bereits  Anfang der 1990er-Jahre 
mit eigens im Haus entwickelten Computerprogrammen geleistet. Sie ka-
men für die Erfassung von Bibliotheks- und Plankammergut, aber auch be-
reits für die klassische Aktenverzeichnung zum Einsatz. Für die interne Re-
gistratur sowie für die Bestellung der Archivalien aus dem Magazin wurde 
ebenfalls ein eigenes elektronisches Verfahren entwickelt.
Ein weiterer Meilenstein ist das 1999 ins Leben gerufene Projekt  Link To 
Your Roots:  Es hat zum Ziel,  die im Staatsarchiv lagernden Auswanderer-
listen von einem eigens zu diesem Zweck eingestellten und geschulten Team 
in einer digitalen Datenbank zu erfassen. Heute sind die Passagierdaten von 
fünf Millionen Menschen der in den Jahren zwischen 1850 und 1922 geführ-
ten Listen vollständig erschlossen. Die im Internet bereitgestellten Daten er-
freuen sich national wie international einer anhaltend starken Nachfrage. 
Im Jahr 2000 wurde der Einsatz der neuen Technik auf die nächste Ebe-
ne gehoben. Damals trat das Staatsarchiv dem Gemeinsamen Bibliotheks-
verband  der  sieben  norddeutschen  Bundesländer  (GBV) bei.  Nach  Ab-
schluss  der  Überführung  des  Zettelkatalogs  in  ein  EDV-System  waren 
3 Bearbeitet von Jürgen Sielemann unter Mitarbeit von Paul Flamme.
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bereits zwei Jahre später alle im Staatsarchiv vorhandenen Buchtitel online 
über das Internet recherchierbar. 
Die Hamburger Archivare gaben sich mit diesen Fortschritten aber längst 
nicht  zufrieden:  Seit  2007  werden  große  Anstrengungen  unternommen, 
sämtliche Kataloge und Findmittel der im Haus befindlichen Archivalien in 
eine eigens zu diesem Zweck eingekauften Archiv-Informations-Software 
einzupflegen –  eine  wahre  Herkulesaufgabe  bei  35  Regalkilometern Ar-
chivgut, das im Staatsarchiv lagert. Vorerst ist der Zugriff auf die erst in 
Teilen erfassten Bestände nur im Intranet im archiveigenen Lesesaal mög-
lich, doch stehen dort von den bisher nahezu eine Million eingepflegten 
Datensätzen schon rund 450 000 zur Verfügung; Ziel ist es aber, baldmög-
lichst sämtliche Daten auch im Internet zur Verfügung zu stellen. 
Die Herausgeber dieses Bandes möchten an dieser Stelle den Autoren 
der  abgedruckten  Beiträge  und  ganz  besonders  allen  Mitarbeitern  des 
Staatsarchivs dafür danken, dass durch ihren Einsatz ein außerordentlich 
anspruchsvoll gestaltetes Jubiläumsprogramm und eine hoffentlich ebenso 
gelungene Festschrift entstehen konnten. 
Nicht zuletzt haben die Herausgeber auch der Verlagsleiterin von Ham-
burg University Press, Isabella Meinecke, für ihre Unterstützung bei dem 
Entstehen dieser Veröffentlichung zu danken.
Hamburg, im Oktober 2013
